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Zur Konjert -Saison* i Bericht unseres unmusikalifchen

& fflusikreferenten. j& MM
jjun ift ja bte gefegnete SDhrfifjeit gefommen, attroo männtg= unb roeibiglid)

oerpfttdjtet ift, fidj btê aufë S3tut anmufhjeren gu laffen. Sludj id) laffe

biefen Sonfeldj jebeëmal an mir oorüber jieljen, baë fjeifet, idj roofjne jebem
'

ßonjerte mit roafjrer Stnbadjt unb 33egeifterung bei. 23efonberë ftnb mir
btejentgen Sluffüfjrungen am liebften, in benen grofee unb redjt lange ©pmpljonien, je

länger je lieber, aufgeführt roerben, benn babei fann man fidj unauffällig baë SB~ro=

gramm oor'§ Stntfife tjalten unb gemüttidj einbufeln; baë übrige îÇubltfum glaubt in

feiner oeruteften (Stimmung, tdj oertiefe midj fo redjt in bie ©djroierigfeiten unb ©djön;
fjeiten be§ SBerfeë, nur fjeifet eê babei redjt aufpaffen, bafe man nidjt ganj feft etn=

fdjläft ober gar roäljrenb ber jarteften S3ianif|tmoftetten im tiefften ©runjton ju fdjnar=

djen anfängt, fonft fönnte e§ einem leidjt paffieren, von ber begeifierten 3ufjörerfcfjaft fiirt=

auêgefdjmirien 3u roerben unb baë roäre bodj für einen ättufifreferenten meines Jîafi6erë

geroife fefjr unangenehm.

3dj fann alfo fidjer mit gutem ©erotffen beridjten, bafe alle bie biëfjer gefpielten

Sompofitionen pradjtoott oorgetragen unb oom Sßublifum mit tiefftem aSerftänbntS an=

gehört unb geroürbigt roürben. S8tfjer roarb mir auf ©runb biefer 53emerumgen nodj

oon feiner ©eite ein Dementi aufgebrungen.
SBenn einjelne SSirtuofen, fogenannte ©ofogeiger ober Sßianiften, $odj= ober Sief;

fänger auftreten, bann fjaben bei mir alle ein riefigeë fogenannteë gurore gemadjt.

©o namentlidj 3. 33. ^abereroêfn, roenn ber fptelt bann roirb baê ganje Sßublifum

roilb, oor Sntjürfen nämlid), er aber am allerroilbeften ; ber fptelt fo fdjön, bafe eê ntm=

mer fdjön ift- ©djon fein Stufeereë, roeldjeê man gut beutfefj (Sjrterieur nennt, tft fdjon

baju angetan, bafe atten anbern, nicfjt nur ifjm bte §aare ju SSerge ftefjen unb icfj mufete

jebeêmaf unroittfürfiefj ber armen ©oiffeure gebenfen, roeldje burefj ifjn jpungerê fterben

mufeten. Ûbrigenê fiefjt ber DJJann auê, rote ein allerbingë redjt gut auêgeroatfjfeneê

SBunberfinb unb man mufe eê audj alê SBunber betradjten, bafe er nidjt jeben Slbenb

einen anbern Ëonjertpgel in taufenb ©tücfe fdjlägt. Slber bamit fdjlägt er audj be^

fonberê bei feinen SSerefjrern ein.

Qebenfattê ift eë fidjer, bafe er juroeilen mit ben gäuften unb (SÜenbogen bie Saften

bearbeitet, roenn eê mit ben gingern ntdjt mefjr redjt langen roitt. Sfd) laffe mir'ê nidjt
netjmen, bafe biefer 53trtuofe minbeftenë jroanjig ginger beftfet. SBaê aber bei all biefer

traft unb SBudjt feineê fônnenë baê SBunberbatfte tft 33abereêft) fott SSegetarter

fein, ber ftdj nur »on Sipfeln unb SBetntrauben näljrt bie er felbft auf feinem prächtigen

Sanbgute am ©enferfee jiefjt; unb babei fann er bodj fo furcfjibar brauffjauen! Slber

idj laffe mir eê ntdjt nefjmen, bafe er bodj gelegentlich, roenn eë niemanb fiefjt, einige:

fette, faftige $outetë, roeldje feine grau mit nodj gröfeerer 33irtuofttät äüajtet, ju ®e=

müte jiefjt-
Unter ben männlidjen ©eigern gefällt mir am beften bie liebreijenbe Ungarin ©teft

©eier, roeil fte eben eine ©etgertn ift. SDiefe tünftferin mufe jebenfallê fetjr balb reidj

roerben. Sffte meine Äritiftottegen behaupten nämlich unifono, bafe fie bie reinften @olb=

fäben auë ihrer ©eige herauêjiehe unb bie ßerrltdbften Sßerlen fdjroirren läfet; Sonner uni>

Sotta roaê fann bte fid) mit ber Qeit für ein fchôneê S3ermögen erroerben. Unb über=

fjaupt, îcfjon baë 3ufe&en freut ben Öörer, idj bin auch nie bei ifjr in ben gatt gefom=

men mir baê ©efidjt mit bem Programm ju oerfjütten, benn ich bifbe mir ein, bte

Stünftlerin burd) meinen Slnblicf ju begeiftern, roie fie mich in getfttqe geffeln fdjlug.

Saê ift bodj geroife fehr poetifdj gefagt unb bodj roerbe id) nädjftene einen meiner Ëoûe-

gen, roefdje auf bem SPegaiuê reiten ju fönnen fich einbilben, oeranlaffen, für midj ein

redjt fdjroungootteê ©ebidjt auf fie ju fabrijieren; id) felbft habe eë fdjon oerfucht, aber

ba idj auf ©eier feinen anbern didm fanb roie Gtier, Ceper unb TOetjer, habe ich bie @e=

fcbidjte aufgegeben. Saë fott mir bod) bie Scadjroett bië in bie fpäteften fetten nod) banfen!

polîtîfcbc Reimereien.
Zur fcbönen Italia ift entbrannt
Das Väterchen vom Ruffenland,
ünd wie ein glüb'nder Don Juan
Crägt er ibr Rerz und Liebe an.

£r möchte gerne, wie es febeint,
TTlit der Signora treu vereint
(Dies zwar einftweilen im Vertrau'n)
Die Tante Auftria verbau'n.
Es bat ibn eben arg verfchnupft,
Daß fie ibm einftmals weggelupft
Derzegowina und Bosnia,
D'rum ilt die Racbeftunde da.

Die Bulenfreundin Gallia wird
Zu diefem Streiche engagiert,
fluch Serbien, diefer kleine Köter,

ITIontenegro, der Schwerenöter,
Die foll'n ficb um die Ehre reißen,
Die üante in das Bein zu beißen.

Der £di lebaut vergnüglich zu
Und kommt nicht aus der Seelenrub'.

ITIag ganz vertrackt die Sache enden,

Er bat da gar nichts einzuwenden,
Und denkt als Icblauer Diplomat:
Weil flultria erwidert bat

ïïlit einem Korb mein Liebeswerben,

All rigbt, lo gönn' icb ihr 's Verderben,

Und kann micb prächtig darein finden,
lüenn lie ficb nehmen bei den Grinden

ïïun kann fieb's docb nocb glücklich treffen,
Daß mit dem unbequemen ïïeffen

leb an die Abrechnung kann gehn,

ïïanu, man wird ja weiter lehn *

Im Ölten lauert auch lebon aner,
Ich meine nämlich den Japaner,
lüeit reißt er die Schlitzäuglein auf
Und blinzelt nach der Dinge Lauf.
Schon oftmals hörte man ihn klagen,
Es lieg' ihm bleifchwer auf dem ITlagen,

Daß Väterchen noch fchuldig lei

Das ïïôtli für die Prügelei.
Und prüft man diele .Xäubi" reiflich,
So findet man fie lehr begreiflich.

So fteben heute demgemäß

Die Friedensaktien à la baisse.

Schnell wecblelnd find des Schicksals
Launen,

lüer weiß es, ob die Kniegspolaunen

ïïicbt balde fcbon zum Kampfe locken?

Drum: Anton, halt' dein Pulver trocken!

Stiegt ©ie bie Steruen, o jerum,
'

gefjlt's 3fjm meift am nervus rerum :

«s tönt auf fjeute roett unb breit ein Steg 6er fjolben IDeibltcfjfeit.

IHänner tjaben bas fliegen erfunben, unb fütjlen ftd) jetjt ganj un=

gebunben. Sie roiffen überall bafjin ju flattern, roo fte 'eine Sdjönfjeit er»

gattern, unb fönnen oon <£rbfugeIpolen, ftdj unoerbtente (£bre fjolen. Übet

btefes männlidje Pratjlen, gehört ja 5U roetbltdjen Qualen, jebodj es tjat
nicht follen fein, 2Tfannsgefd)öpfe fliegen ntdjt allein. Parts tft nämlid;
eine ÏDeltftabf, bte grofje (ßeifter unb oiel (Selb tjat. Natürlich tft aber

ein fjor/er (Seift bei ben Frauenzimmern allermeift. Der bumme 2tbam

roirb gebügelt, unb roörtltd) gemeint überflügelt. (£tn taufenbfttmmtges

fjaUotj hört man erfdjallen tn (£b,a!ons. Hun roeifj jeber J)öfeler genau,

er tft md)t ftd)er oor fetner ^rau. 2tud] roenn er ftd) flüctjtet nach Polen,

fie fann iljn bod) aus bem XDirtsfyaus holen. §um erftenmal flieg eine

,frau allein furdjtlos in ben 2leroplan tjinein, roagt einen ßluq, 500 ZHeter,

bringt es fidjer oiel tjötjer fpäter. 3ff öamt ber IHann nod; fo oernagelt,

tn ber Cuft roirb itjm nadjgeb,agelt. 3ft oas ntc^l' em tjerrlidjes (Sefdjau?

tjod) tönt bas Sieb oon 6er tapfern ßvau 1 bie männltdje 2tbftd)ten 5er»

reift, unb fogar Sarontn £arad)e tjetfjt. s tft eine furtofe 5ad)e, bte

legten jroei Silben bebeuten Hadje. Unf're Baronin roirb balbigft feefer

mit ifjrem 2teroplan (gtoetbeefer, ben fte als Steuerfrau fein bebtent unb

ZHannenooIF überjeppelhtt.
Hadje gegen i^ofenträgerftolj als roären fte allein oom grünen -fjolj.

Hadje für fred)es Perfdjrotnben, nad) allen (Srenjen unb IDinben. Sie

flog auf an einem ^rettag/ roeil itjr garntdjts am (Sefdjret lag oon bummen

£)üten ober Rauben roegen frettägtgem Aberglauben. Sie tjat ben luftt=

gen £Deg genommen, um glücftjafttg nieberjufommen. Sie roürbe ftdj
aber bod) fdjämen, etroa einen ^atlfcljtrm mttjunefjmen. Sie roeif ja
rootjl bafj ttjr beffer biene eine redjt baufdjtge Krtnoline, bann tjat fte

betbe ijänbe fdjön frei, unb fann (Sepäcfe tragen babet. tüte fte bann

unten roirb empfangen, bafür fjat fte gar nidjt 51t bangen. 3^ felber

muf fjalt.eben in poetifdjen £)öfjen fdjroeben, baf von einem anbern 8al>

lone mtd; ber Rimmel gnäbig oerfdjone. Bei einer unglücflidjen Stunbe

ginge ein grofes Calent ju iSrunbe. (£rffens bin icf; befanntlid; of;nf)in

bis fjeute nodj feine Baronin, jtoettens bleibe icf; lieber allba, bte oerslt=

berüfjmte : ^ ^ (Eulalia.
jS? Lächelnde îHahrheîten.

Diele ftnb überjeugt, baf ifjr fjerj am redjten ßkd fttjt, roenn fte

in ber Brufttafcfje bte Banfnotentafdje tragen.

Sauer macfjt luftig " bann roerben roir fein
(2in luftiges Dölfdjen beim fjeurigen IDein

Die £etfetreter fjaben geroöfjnltd; moralifdje ^üfjneraugen.

2TTand;er, öer mit einem Kuf tSott Zfmor ju fjulbtgen glaubte, merft

erft fpäter unter bem Pantoffel, baf er bamit bem tEeufel ben fleinen

Ringer retdjfe. ïjorfa.

J& iMauras Sturz. J&
SBie fdmefl fjat baê ©djicfi'al bich angepaeft.

Su roarft einer von gerrerê graufamen
ÎRôrbern.

faum roar eê gefdjefjen, fam ber jroeite Slft,
bid) auë bem SDtintfterium ju beförbern.

©iehft bu, fo geht eë in unf'rer SBelt.

©ë roirb alleê belohnt, baê ift immer nod)
richtig.

SBer ju fjodj fid) oerfteigt, mein Sieber, ber fällt
unb tat er aud) eben nodj fo roidjtig.

Su fjaft bem Seiten baê öeben gefürjt.
Seine Sänje roaren aud) gar ju pfjantaftifcfj.
Sarum, mein greunbdjen, bift bu geftürjt.
33enimm bidj jetjt etroaë roentger bombaftiid).

Sa tut man immer fo halb oerriieft,
bafe eê auf jebe Skrnunft ein $ohn iff,
unb roeife bod), bafe, roenn bie ©adje mifeglücff,
baë ©nbe oom fiieb eine Semiffion ift.

J& Raccomgt. j&
$af3t auf, pafjt auf, nun kommt ber 3arr
SBie ein geifigtum beroädjtert
SJon einer ungäfjfbaren ©djar,
Sie er bafür gepädjtert.

©ie reifen um Oefterreidj runb herum
3ur Semonftratione.
©0 seigt 3suiofsfei bem Publikum
SBie nah' er ftebe öem Sfjrone.

3u Staccouigt, ber fefttiifjen ©tabt,
Segrüfjt fie 3tafiens Söttig;
Unb fie reben, roie beu 33eroeis man hat,
SJerfcbiebenes, nur nidjt roenig.

Unb hat mau fein Sïïunbmerft arg geplagt.
Sann tjeifjt es facht geftöppeft.
Sarauf geht es jur gafanenjagb,
Unb bann mirb qutomöppeft.

Unb fo uerfäuft bie feurse griff
SCte ein SBafferguig im ©peidjer.
Sie SBeltgefdjidjte aber ift
Um ein (Ereignis reicher. tüauu!

Gutes ßetTpiel.
©ut, bafj uor bes Sßinters STot

Sllüller unb 23äcften,
Sie fonft gern ^ßrofitcfjcn einftedteu,

SBitliger geben itjr 9TÏ etjt unb 23rot.
SBenn nun bie Sohlenbaronc
33on ihrem SKammonsthrone
STtdjt bilüger laffen aud) bie ßotjten
©oll fie ber Seufel holen!

Tur lionzert -Saison, s lîericht unseres unmusikalischen

^ Musikreferenten. ^ WM
^un ist ja die gesegnete Musikzeit gekommen, allwo männig- und weibiglich

verpflichtet ist, sich bis aufs Blut anmusizieren zu lassen. Auch ich lasse

diesen Tonkelch jedesmal an mir vorüber ziehen, das heißt, ich wohne jedem
'

Konzerte mit wahrer Andacht und Begeisterung bei. Besonders sind mir
diejenigen Aufführungen am liebsten, in denen große und recht lange Symphonien, je

länger je lieber, aufgeführt werden, denn dabei kann man sich unauffällig das

Programm vor's Antlitz halten und gemütlich einduseln; das übrige Publikum glaubt in

seiner verzückten Stimmung, ich vertiefe mich so recht 'in die Schwierigkeiten und Schönheiten

des Werkes, nur heißt es dabei recht aufpassen, daß man nicht ganz fest

einschläft oder gar während der zartesten Pianisstmostellen im tiefsten Grunzton zu schnarchen

anfängt, sonst könnte es einem leicht passieren, von der, begeisterten Zuhörerschaft

hinausgeschmissen zu werden und das wäre doch für einen Musikreferenten meines Kalibers

gewiß sehr unangenehm.

Ich kann also sicher mit gutem Gewissen berichten, daß alle die bisher gespielten

Kompositionen prachtvoll vorgetragen und vom Publikum mit tiefstem Verständnis

angehört und gewürdigt wurden. Bisher ward mir auf Grund dieser Bemerkungen noch

von keiner Seite ein Dementi aufgedrungen.
Wenn einzelne Virtuosen, sogenannte Sologeiger oder Pianisten, Hoch- oder Tief-

sänger auftreten, dann haben bei mir alle ein riesiges sogenanntes Furore gemacht.

So namentlich z. B. Paderewsky, wenn der spielt dann wird das ganze Publikum

wild, vor Entzücken nämlich, er aber am allerwildesten ; der spielt so schön, daß es nimmer

schön ist. Schon sein Äußeres, welches man gut deutsch Exterieur nennt, ist schon

dazu angetan, daß allen andern, nicht nur ihm die Haare zu Berge stehen und ich mußte

jedesmal unwillkürlich der armen Coiffeure gedenken, welche durch ihn Hungers sterben

mußten. Übrigens sieht der Mann aus, wie ein allerdings recht gut ausgewachsenes

Wunderkind und man muß es auch als Wunder betrachten, daß er nicht jeden Abend

einen andern Konzertflügel in tausend Stücke schlägt. Aber damit schlägt er auch

besonders bei seinen Verehrern ein.

Jedenfalls ist es sicher, daß er zuweilen mit den Fäusten und Ellenbogen die Tasten

bearbeitet, wenn es mit den Fingern nicht mehr recht langen will. Ich lasse mir's nicht

nehmen, daß dieser Virtuose mindestens zwanzig Finger besitzt. Was aber bei all dieser

Kraft und Wucht seines Könnens das Wunderbarste ist Paderewsky soll Vegetarier

sein, der sich nur von Äpfeln und Weintrauben nährt die er selbst auf seinem prächtigen

Landgute am Genfersee zieht; und dabei kann er doch so furchtbar draufhauen! Aber

ich lasse mir es nicht nehmen, daß er doch gelegentlich, wenn es niemand sieht, einige

fette, saftige Poulets, welche seine Frau mit noch größerer Virtuosität züchtet, zu

Gemüte zieht.

Unter den männlichen Geigern gefällt mir am besten die liebreizende Ungarin Stefi
Geier, weil sie eben eine Geigerin ist. Diese Künstlerin muß jedenfalls sehr bald reich

werden. Alle meine Kritikkollegen behaupten nämlich unisono, daß sie die reinsten Goldfäden

aus ihrer Geige herausziehe und die herrlichsten Perlen schwirren läßt; Donner und

Doria was kann die sich mit der Zeit für ein schönes Vermögen erwerben. Und

überhaupt, schon das Zusehen freut den Hörer, ich bin auch nie bei ihr in den Fall gekommen

mir das Gesicht mit dem Programm zu verhüllen, denn ich bilde mir ein, die

Künstlerin durch meinen Anblick zu begeistern, wie sie mich in geistige Fesseln schlug.

Das ist doch gewiß sehr poetisch gesagt und doch werde ich nächstens einen meiner Kollegen,

welche auf dem Pegafus reiten zu können sich einbilden, veranlassen, für mich ein

recht schwungvolles Gedicht auf sie zu fabrizieren; ich selbst habe es schon versucht, aber

da ich aus Geier keinen andern Reim fand wie Eier, Leyer und Meyer, habe ich die

Geschichte aufgegeben. Das soll mir doch die Nachwelt bis in die spätesten Zeiten noch danken!

Voìîîîscke R.eîrnereîen.

^ur lcbönen ltalia ilt entbrannt
Oas Vätercken vom kulienlanä,
llnä wie ein glllk'näer Don Juan
^rägt er ikr lier? unä L-ieve an.
Cr möcbte gerne, wie es lckeint,
Mit äer Signora treu vereint
(Dies xwar einstweilen im Vertrau'n)
vie ^ante Zultria verksu'n.
Ls kat ikn eben arg verlcknupft,
ValZ lie ikm einstmals weggelupft
Herzegowina unä Losnia,
D'rum ist äie kîsckestunâe äa.

vie lZulenfreunäin gallia wirä
?u äielem Streicke engagiert,

àck Serbien, äieser kleine Köter,

Montenegro, äer Sckwerenöter,
vie loll'n iick um äie Ckre reilZen,

vie Hante in äas Kein ?u deinen.

ver Cäi lckaut vergnüglick ?u

llnä kommt nickt aus äer Seelenruk'.

Mag gsn? vertrackt äie Sacke enäen,

Cr kat äa gar nickts em?uwenäen,

llnä äenkt als lcklauer Diplomat:
.Aeil /lultria erwiäert kat
Mit einem Korb mein Lieoeswerben,

/lll rigkt, lo gönn' ick ikr 's Veräerben,

llnä kann mick präcktig äarein finäen,
Aenn lie lick nekmen bei äen Lrinäen!
Nun kann lick's äock nock glücklick treffen,
Dal? mit äem unbequemen Neffen

Ick an äie Abrechnung kann gekn,

Nanu, man wirä ja weiter sekn "

Im Osten lauert aucb !cbon sner,
Ick meine namlick äen Japaner,
weit reikt er äie Sckààuglein auf
llnä blinzelt nack äer Dinge Lauf.
Sckon oftmals körte man ikn klagen,
Cs lieg' ikm bleilckwer auf äem Magen,
Dal? Vätercken nock lckuläig !ei

Das Nötli für äie Prügelei.

llnä prüft man äiele ..^äubi" reülick,
So finäet man sie lekr begreiflich.

So steken keute äemgemäk
Die frieäensaktien à la baisse.

Scknell wecklelnä sinä äes Schicksals
Launen,

Aer weil? es, ob äie Kmegspolaunen

Nickt valäe lckon ^um Kampfe locken?

Drum: Anton, kalt' äein Pulver trocken!
'

Kriegt Sie die Nerven, o jerum,
Fehlt's Ihm meist am Nervus rerum ^

ts tönt auf heute weit und breit ein Sieg der holden Weiblichkeit.

Männer haben das Fliegen erfunden, und fühlen sich jetzt ganz

ungebunden. Sie wissen überall dahin zu flattern, wo sie 'eine Schönheit

ergattern, und können von Erdkugelpolen, sich unverdiente Ehre holen. Aber

dieses männliche prahlen, gehört ja zu weiblichen (Hualen, jedoch es hat

nicht sollen fein, Mannsgeschöpfe fliegen nicht allein. Paris ist nämlich

eine Weltstadt, die große Geister und viel Geld hat. Natürlich ist aber

ein hoher Geist bei den Frauenzimmern allermeist. Der dumme Adam

wird gezügelt, uud wörtlich gemeint überflügelt. Ein tausendstimmiges

Halloh hört man erschallen in Ehalons. Nun weiß jeder Höseler genau,

er ist nicht sicher vor seiner Frau. Auch wenn er fich flüchtet nach Polen,
sie kann ihn doch aus dem Wirtshaus holen. Zum erstenmal stieg eine

Frau allein furchtlos in den Aeroplan hinein, wagt einen Flug ZOO Meter,

bringt es sicher viel höher später, Ist dann der Mann noch fo vernagelt,
in der Luft wird ihm nachgehagelt. Ist das nicht ein herrliches Geschau?

Hoch tönt das Lied von der tapfern Frau I die männliche Absichten

zerreißt, und sogar Baronin Larache heißt. Ls ist eine kuriose Sache, die

letzten zwei Silben bedeuten Rache. Uns're Baronin wird baldigst kecker

mit ihrem Aeroplan Zweidecker, den sie als Steuerfrau fein bedient und

Mannenvolk überzeppelint.
Rache gegen Hosenträgerstolz als wären sie allein vom grünen Holz.

Rache für freches Verschwinden, nach allen Grenzen und Winden. Sie

flog auf an einem Freitag, weil ihr garnicht? am Geschrei lag von dummen

Hüten oder Hauben wegen freitägigem Aberglauben. Sie hat den luftigen

Weg genommen, um glückhaftig niederzukommen. Sie würde sich

aber doch schämen, etwa einen Fallschirm mitzunehmen. Sie weiß ja
wohl daß ihr besser diene eine recht bauschige Arinoline, dann hat sie

beide Hände schön frei, und kann Gepäcke tragen dabei. Wie sie dann

unten wird empfangen, dafür hat sie gar nicht zu bangen. Ich selber

muß halt eben in poetischen Höhen schweben, daß von einem andern Ballone

mich der Himmel gnädig verschone. Bei einer unglücklichen Stunde

ginge ein großes Talent zu Grunde. Erstens bin ich bekanntlich ohnhin

bis heute noch keine Baronin, zweitens bleibe ich lieber allda, die versli-

berühmte: ^ ^ Eulalia.

^ I/ackelncie Makrkeîten. ^
Viele sind überzeugt, daß ihr Herz am rechten Fleck sitzt, wenn sie

in der Brusttasche die Banknotentasche tragen.

Sauer macht lustig!" dann werden wir sein

Ein lustiges Völkchen beim heurigen Wein

Die Leisetreter haben gewöhnlich moralische Hühneraugen.

Mancher, der mit einem Auß Gott Amor zu huldigen glaubte, merkt

erst später unter dem Pantoffel, daß er damit dem Teufel den kleinen

Finger reichte. Horsa.

^ lVlauras 8tur2. äN
Wie schnell hat das Schicksal dich angepackt.

Du warst einer von Ferrers grausamen
Mördern-

Kaum war es geschehen, kam der zweite Akt,
dich aus dem Ministerium zu befördern.

Siehst du, so geht es in uns'rer Welt.
Es wird alles belohnt, das ist immer noch

richtig.
Wer zu hoch sich versteigt, mein Lieber, der fällt
und tat er auch eben noch so wichtig.

Du hast dem Letzten das Leben gekürzt.
Deine Tänze waren auch gar zu phantastisch.

Darum, mein Freundchen, bist du gestürzt.
Benimm dich jetzt etwas weniger bombastisch.

Da tut man immer so halb verrückt,
daß es aus jede Vernunft ein Hohn ist,
und weiß doch, d.iß, wenn die Sache mißglückt,
das Ende vom Lied eine Demission ist.

^ K.acconîgî. ^
Patzt auf, patzt auf, nun kommt dcr Zar,
Wie ein Heiligtum bewächtert
Von einer unzählbaren Schar,
Die cr dafür gepächtert.

Sic reisen um Oesterreich rund herum
Zur Demonstratione.
So zeigt Zswolski dein Publikum
Wie nah' er stehe dem Throne.

Zu Racconigi, der festlichen Stadt,
Begrüßt sie Italiens König,
Und sie reden, wie deu Beweis man hat.
Verschiedenes, nur nicht wenig.

Und hat man sein Mundwerk arg geplagt.
Dann heißt es sacht gestoppelt.

Darauf geht es zur Fasnneujagd,
Und dann wird automöppelt.

Und so verläuft die kurze Frist
Wie ein Wassergutz im Speicher.
Die Weltgeschichte aber ist
Um ein Ereignis reicher. Asuu!

Gutes Keîspîel.
Gut, datz vor des Winters Not
Müller und Bücken,
Die soitst gern Profitchen einstecken,

Billiger geben ihr Mehl und Brot.
Wenn nun die Kohlenbarone
Von ihrem Mammonsthrone
Nicht billiger lassen auch die Kohlen ,Soll sie der Teufel holen!
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